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IM BILD

In einem Schuh, unter einer Tanne, in 
einer Tasche und an vielen weiteren 
Orten hatten die «Osterhasen» der IG 
Dorf ihre 130 Osterfiguren versteckt. 
Die Dorfstrasse gehörte am letzten 
Samstagmorgen dann suchwilligen Kin-
dern. Wer eine Figur gefunden hatte, 
durfte am Nachmittag auf dem Dorf-
platz beim Osterhasen persönlich ein 
von einem Geschäft liebevoll dekorier-
tes und gefülltes Nestli abholen. An-
schliessend wurden farbige Eier «ge-
tütscht» und Getränke kostenlos 
ausgeschenkt. Keine halbe Stunde dau-
erte es, bis alle 600 Eier aufgegessen 
waren. Der freudige Anlass, organisiert 
von der IG Dorf und Adelboden Touris-
mus, zauberte den Passanten trotz 
Schneegestöber ein frohes Osterlächeln 
auf das Gesicht.

RUTH STETTLER

Chantal Emch vom Blumengeschäft Floribunda ver-

steckt ihre Figur in einer ruhigen Minute.

Die Suche hat sich auch für Oliver aus Wetzikon gelohnt, 

stolz zeigt er seine Figur.

Dario und Lara aus Worb versuchen beim Wühlen in 

Brunners Schuhen ihr Glück.

Alle Pfoten voll zu tun hatte selbstverständlich auch der 

gute Osterhase. 

Die Berner Helene und Dave Becher sind treue Gäste 

in Adelboden – natürlich auch beim «Ostereier tütschen».

Obwohl sie keine Figur gefunden hat, bleibt für die deut-

sche Andrea auch noch ein Geschenkli übrig.Bilder: Ruth Stettler

BILDERGALERIE
Mehr Bilder vom  
«Ostereier tütschen»  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch

Kinderschar auf der Suche beim Adelbodner «Ostereier tütschen»

«Um die Schweizermeisterschaften 
neu aufzubauen, investierte ich 
rund tausend Stunden.»

Patrick Balmer, 
Prüfungsexperte und Inhaber Carrosserie Spiez AG

Ein ambitionierter Lehrmeister

KATHARINA WITTWER

Auf dem Firmenparkplatz der Carrosse-
rie Spiez AG steht ein Kleinwagen mit 
Luzerner Kennzeichen, der Aufschrift 
«Angela Jans, Schweizermeisterin Car-
rossierin Lackiererei» und einem über-
grossen Porträtbild einer jungen Frau 
mit umgehängter Goldmedaille. Ge-
schäftsinhaber Patrick Balmer erklärt, 
weshalb: 

Die Zentralschweizerin Angela Jans 
schloss 2014 die vierjährige Lehre als 
Carrossier/-in Lackiererei mit einer Best-
note ab. Deshalb durfte sie vergangenen 
Oktober an den Landesmeisterschaften 

des Schweizerischen Carrossierverban-
des VSCI teilnehmen. Je drei junge Be-
rufsleute aus jedem der vier geografisch 
aufgeteilten Landesteile dürfen mitma-
chen. Jans siegte und qualifizierte sich 
für die Berufsweltmeisterschaften vom 
kommenden August in Brasilien. Vom 
Berufsverband VSCI erhielt sie oben ge-
nanntes Auto zur Verfügung. 

Früh entschieden
Bereits mit 16 Jahren wusste Patrick Bal-
mer genau, was er wollte: «Zuerst absol-
viere ich die vierjährige Ausbildung als 
Carrosseriespengler und lerne anschlie-
ssend zwei Jahre Autolackierer. Beide 
Prüfungen will ich als Bester meines Hei-
matkantons abschliessen. Später will ich 
ein eigenes Geschäft mit Angestellten.» 
Gesagt, getan. So kurz und bündig könnte 
man den beruflichen Werdegang des ge-
bürtigen Neuenburgers umschreiben. 
Doch damit hätte man das Licht des am-
bitionierten Berufsmannes unter den 
Scheffel gestellt. 

Nach erfolgreicher Werkleiterprüfung 
zog der zielstrebige Mann der Liebe 
wegen ins Berner Oberland. «Ich fand 
lange keine Stelle als ‹gewöhnlicher› An-
gestellter. Plötzlich ging alles schnell und 

ich wurde gleich Abteilungsleiter in einer 
Firma in Thun. Mit meinen rudimentä-
ren Deutschkenntnissen war dies zu Be-
ginn schwierig», erinnert er sich. Die Lie-
besbeziehung ging in die Brüche, und 
Balmer suchte in seiner Freizeit Ge-
schäftsräumlichkeiten, um endlich sein 
eigener Herr und Meister zu werden. 

Erstes Geschäft war in einem Schuppen
2004 fand Balmer in Wengi bei Frutigen 
einen Schuppen, in welchem er für 640 
Franken Monatsmiete sein Geschäft auf-
baute. «Es war ein einziger, nicht isolier-
ter Raum, ohne Heizung, ohne Toilette 
und ohne Telefon, immerhin mit Strom 
und einer 380-Volt-Steckdose.»

Da der Kauf einer Spritzkabine aus
serhalb seiner finanziellen Möglichkei-
ten lag, benötigte er nach dem Spritzen 
eines behobenen Blechschadens stets 
mehr Zeit für «Finish»-Arbeiten als für 
die Reparatur. Bald spezialisierte sich 
Balmer aufs Beulen-Ausdrücken (bei 
Hagelschäden). Diese Arbeiten führte er 
oft in anderen Autogaragen aus. Da-
durch lernte er weit herum sämtliche 
Leute der Autobranche kennen, was für 
sein berufliches Weiterkommen vorteil-
haft war. «Meine Firma wuchs schnell, 

und ich musste jemanden anstellen. Die 
dazu vorgeschriebenen Installationen 
wie Zu- und Abwasser, WC und Telefon-
leitung hat mir der Besitzer der Liegen-
schaft ermöglicht.» Für eine Spritzka-
bine reichten nun die flüssigen Mittel. 
«Nach dreieinhalb Jahren – wir waren 
inzwischen zu fünft – konnten wir das 
neue Geschäftsdomizil an der Industrie-
strasse in Spiez beziehen.» Heute hat 
Patrick Balmer 14 Angestellte und bildet 
Carrossiers Spenglerei und Lackiererei 
aus. 

Grosses Engagement für die 
Berufsausbildung
«Wir brauchen Topberufsleute. Um die-
ses Ziel zu erreichen, müssen wir viel in 
die Berufsausbildung investieren», lau-
tet Balmers Credo. Dass dies keine lee-
ren Worte sind, beweist sein Engage-
ment. Inzwischen hat er den «Meister» 
in der Tasche und bildet in seinem Be-
trieb Lackierer und Carrossiers aus. «Die 
Schweizermeisterschaften, welche mit 
einem Grossanlass und vor Publikum seit 
2012 alle zwei Jahre in Langenthal statt-
finden, sind ‹mein Kind›. Um diese neu 
aufzubauen, investierte ich rund tausend 
Stunden.» 

Jeder Lehrbetrieb arbeitet mit ande-
ren Produkten und hat unterschiedliche 
Schwerpunkte. «Damit an den Regional- 
und Schweizermeisterschaften alle wis-
sen, wie die Experten bewerten, habe ich 
einen Trainingsplan zusammengestellt 
und übe im Vorfeld mit den Kandidaten.» 
Doch damit nicht genug. An der WM, wel-
che alle zwei Jahre über die Bühne geht, 
amtiert er als Prüfungsexperte. «Jedes 
Land, das einen Kandidaten schickt, de-
legiert auch einen Experten», fügt er an. 
Die nächste WM (World Skills) findet vom 
11. bis 15. August 2015 im brasiliani-
schen São Paulo statt.

Gold anvisiert
Mit dem Sieger oder – wie diesmal – der 
Siegerin der Schweizermeisterschaften 
trainiert er in seinem Betrieb prakti-
sches Arbeiten. Heute hat er für Angela 
Jans einen Zeitplan zusammengestellt. 
Nach zwei Stunden kontrolliert er ihre 
Arbeit mit einer Lampe und zeigt ihr, 
wo sie zu wenig exakt gearbeitet hat. 
Sie hat Rückstand auf ihren «Fahrplan» 
und muss sich nun sputen. Arbeiten 
unter Zeitdruck und vor Publikum sind 
Stressfaktoren. «Im Geschäftsalltag 
kann man nicht dermassen akribisch 

exakt arbeiten wie an der WM», gibt 
Balmer zu. Die ambitionierte Berufsfrau 
freut sich sehr auf den Grossanlass und 
will ihr Bestmögliches geben. «Eine Me-
daille ist unser Ziel – am liebsten die 
goldene», sind sich beide einig. Patrick 
Balmer wurde selber einmal Vize-Euro-
pameister und weiss, wie bitter eine Sil-
bermedaille sein kann. 

An den Berufsweltmeisterschaften wird äusserst streng bewertet. Deshalb kontrolliert Patrick Balmer akribisch genau das Übungsstück der Kandidatin Angela Jans. � BILD WI

ZUR PERSON

Patrick Balmer wurde 1974 in Bevaix 
(NE) geboren. Er ist verheiratet mit An-
drea, geborene Beetschen. Mit seiner 
achtjährigen Tochter und den fünfjähri-
gen Zwillingsbuben spricht er Franzö-
sisch. Die Familie wohnt in Reichen-
bach.
� WI 

PORTRÄT Der Reichenbacher Patrick Balmer steckt viel 
Herzblut in die Lehrlingsausbildung. Im Moment trainiert 
der Inhaber einer Carrosseriefirma eine Kandidatin für 
die Berufsweltmeisterschaften in Brasilien.


